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mittelgesetz novelliert: damals tührte BCRCN die Gleichstellung ()anna-
11a17 cdas Prinzıp „T’herapıie STArl Stra- 518 NL Heroıun oder Kokaın AUS, Als

Grunec| dafür NMAanntien S1E die verschie-fe  € e1n. Kritikern ging di(‘ Retorm
jedoch nıcht WwEIit BCHNUB. Umstritten dene Wirkung, Or allem das völlıg
1ST allem die Chance auf Ertolg andere Suchtpotential Jler Substanzen.

Differenzieren einer T’herapie UNLEY dem Druck DON Während 516 100 ”roözent aller
Strafverfolgung. Juristen 7weiteln Heroin- und Kokainkonsumenten

Zur aktuellen Diskussion dıie mehr und mehr daran, ob 1nNe Verur- abhängıig würden, sejen w} be1 den
Legalisierung Dn Haschisch teilung kranker Menschen sinnvoll Konsumenten VON Cannabis AW1-

se1ın kann. al aber Süchtige krank schen D I0 Prozent. Damıt SC1I eineDer spektakuläre Vorstofß einer Stratf-
kammer des Landgerichts Lübeck nat sınd, dürfte vernüntftig ohl kaum differenzierte Behandlung On (an-

bestreiten se1IN. Polizisten kämpfen nabis und Heroıuin und Kokain VTdas Thema 1U einmal mehr in die
Schlagzeılen und damıt wiıieder 1NS zunehmend Frustration und dem (s‚eset7z notwendig. uch die
Bewußtsein eiıner breiten Offentlich- Resignatıon. Denn während S1Ee Der- Carıtas-Experten plädierten dafür,

ON mıiıt eın Paar Gramm Hasch den Besıtz VO  - Drogen 1n kleinerenkeit gebracht. Dıie Richter hatten eın
Vertahren 1ne au auUSgESETZL,

oder Kokaın ın der Tasche verhaften, Mengen Z Eigenverbrauch nıcht
die be] einem Besuch ıhres Mannes 1m bleiben bestens organısıerte rofß- krimiınalısieren: dabe1 betonten S1€,
Gefängnis diesem eın Briefchen händler unentdeckt und ungeschoren da{fß diese Freistellung TU gleichzeıtig
Haschisch zugesteckt hatte. Dıie Kam- und schöpfen auf einem riesigen mi1t verstärkten Präventivmafßnahmen

Schwarzmarkt hre Milliıonengewinne sınnvoall seın könne.MICT, die die Berufung verhandeln Dıie mi1t dem Lübecker Beschlufß ent-hatte, rief dessen das Bundesver- aAb Dabe] bındet ine sıch ständıg
ausweıtende Beschaffungskriminalıtät brannte öffentlich-politische DebatteJassungsgericht Der Vorsitzende Justizkräfte, die anderen (Ortes drın-Richter begründete seiıne Verfassungs- die strafrechtliche Vertfolgung VO  -

beschwerde damıt, halte die Strat- gend gebraucht würden. Cannabis-Konsumenten die TOVO-
zierende These, der Rausch gehörebewehrung VO Konsum und Weıter- Strafverschärfungen haben das Pro-

vabe kleiner Cannabısmengen für blem bisher nıcht gelöst, die erhoffte W1e Essen, Irınken und Sex den
fundamentalen Bedürfnissen desgrundgesetzwidrig, S1e verstofe Wırkung der Abschreckung blieb A4aUus Menschen, hatte hre Wırkung nıchtden Gleichheitsgrundsatz: Cannabıs- Im Zentrum der Kritik und der

produkte sel]en 1n der Lıiste der Reformbemühungen steht der Ver- vertfehlt ın den Medien, Ausschüssen
und Parlamenten hat aber VOT allemdas Gesetz tallenden Betäubungsmit- such, Abhängige AaUus dem Teuftels-

te] aufgeführt, während Alkohol und kreıs Sucht-Beschaffungskriminalıtät- aber eines deutlich gemacht. Sozıale
Nikotin darın ehlten. Sowohl für den Vorurteıle, iıdeologische detzungen,Suchtbefriedigung-Suchtsteigerung Verharmlosungstendenzen, interes-einzelnen Ww1e€e a„uch für die n befreien: Straftrecht und Betäubungs-
Gesellschaft selen Alkohol und 1ko- mittelgesetz belegen WAar nıcht dıe sengeleıtete Bewertungsmadfsstäbe und

parteıpolıtische Anımositäten sche1-tın jedoch viel gefährlicher als Canna- Sucht als solche mıiıt Strafe. Die Sucht
bısprodukte, dies se1 evıdent. verlangt jedoch nach dem Rauschmiuit- 8181 das Bemühen derer, die taglıch

tel, und der Konsum den strat- mıt den VO Sucht Betroffenen kon-In einem umtassenden Katalog frontiert sınd und sıch Auswegegestutzt auf dıe Aussagen zweıer baren Erwerb und Besıtz Oraus
aus einem furchtbaren Schicksal be-Sachverständiger werden ın der Ver- W as MOT LUL, sınd VOTL allem Differen- mühen, unnötıg erschweren. Dastassungsbeschwerde körperliche und zıerungen ın der Diskussion dıepsychiısche Wırkungen MC}  - Alkohaol Argument wırd häufig vorgebracht,

und Hasch eiınander gegenüberge- zırksamste Bekämpfung vVO  &x Rausch- richtig bleibt dennoch: Wenn inner-
gift. Eın wichtiger Schritt ın diese halb einer Woche mehr Menschenstellt. Ist dıe Verurteilung VO

Haschischkonsumenten also verfas- Rıchtung 1St dabeı, da{fß über „weıche“ den Folgen VO Nıkotinkonsum Ster-

Zunächst 1ST der und „harte“ Drogen nachge- ben als ıllegalen Drogen 1m Jahrsungswıdrıg? dacht wiırd. In diesem Sınne nahmen (die Statıistik spricht VO sechs Millio-Lübecker BeschluflÖß 1Ur eın weıterer
und medienwirksamer Schritt 1m beispielsweise Sucht-Experten des nen süchtigen Rauchern 1n den alten

Deutschen Carıtasverbandes anläßlich Bundesländern und Jahrlıch 140 0OÖBemühen vieler Therapeuten, Sucht-
berater und Jurıisten ine Entkri- der Freiburger Soz1altherapıewo- Toten durch Tabakmifßßbrauch); und

che Z Thema „Sucht un 5System ” WE Alkohol iınnerhalb VO dreımiınalısıerung des Rauschgiftkon- 1m März klärende Unterscheidungen Wochen mehr Opfer ftordert als Jle-
SUMmMsSs der Sache dienlich Wal,
wırd sıch TYST noch zeıgen mussen. VO  . Sıe wandten sıch einerseılts gale Drogen 1m BaANZCHM Jahr (bei BC-

1ne Gleichstellung VO Cannabıs und schätzten Z Miıllionen Alkohol-
In Expertenkreıisen wırd schon lange Alkohol, die aufgrund der nNnier- abhängıigen und jJährlich 01010 Ik

ıne Reform des bestehenden schiedlichen Wırkung und kulturellen holtoten), scheıint dıe Heftigkeıit, mıt
Drogenstrafrechtes und der etablier- Einbindung der Substanzen unzuläs- der gezielt die Legalisıerung
ten Rauschgiftpolitik S12 und wenıg hılfreich sel1. Ebenso VO Cannabıs gekämpft wiırd, 11Vel-

Bereıts 1987 wurde das Betäubungs- entschieden sprachen S1€e sıch auch ständlıich.
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Dıie alarmıerenden Zahlen der Opfter Namen behalten oder nach Belıeben trıtt, begrüßen, da{fß das Bundesver-
VO  ; legalen W1€E ıllegalen Drogen mıiıt dem Namen des Ehepartners Velr- fassungsgericht die automatiıische est-
ertordern ine vorurteılsfreie Diskus- binden oder auch den Namen des SETZUNG des Namens des Mannes als
S10N aller mMi1t dieser Problematik kom- Ehepartners annehmen können, eın Famıiliennamen 1m Fall da{ß die Ehe-
petent Befaßster, damıt das JC wırksam- jeder W1e MNag Nur 1M Falle der leute nıchts anderes estimmen
STEC Miıttel ZuUur Bekämpfung und Ach- Namensgebung für dıe Kinder soll beseitigt hat ber das 1st L1LUT eın
(ung der Rauschmiuttel gefunden nıcht ganz ohne staatlıche Eınmi- Punkt Eın HallzZ anderer 1St der
werden kann. Jede Form VO Sucht schung abgehen. Können sıch die Verzicht auf einen gemeınsamen
stellt 1ne Gesellschaft VOT dringende Eheleute nıcht auf eiınen Namen für Famıiliennamen überhaupt.
Fragen. Die Rede VO ‚Recht auf die Kınder einıgen, soll der Standes-
Rausch“ und beamte über den Namen des Kındes Namen sınd Symbole nıcht mehrklıngt überzogen, und nıcht wenıger. Der Famıiıliennameschiefßt ohl über die (srenze dessen bzw. über die entsprechende Kombi-
hınaus, W as gewollt se1ın kann. Sıcher- natıon aUuUs Vater- und Mutternamen 1St gesellschaftlich und rechtlich 5Sym-

bol dafür, da{fß dıe Famiulıie mehr 1st alsıch gab das Phänomen 1n allen Kul- entscheiden. So sıeht 1M Grundsatz
und Phasen der Menschheıitsge- das Urteil des Bundesverfassungs- die Summe iıhrer Teıle eıne (jemeınn-

schaft VO  = eiıgenem Rang und eıgenerschichte, da{fß Menschen der nge des gerichts VO März 1991 VOTL, soll Bedeutung. Und ebenso 1St iıne EheAlltags entfliehen suchten, sıch auf nach eiıner 1 Bundesjustizministe-
unterschiedlichsten egen 1n rausch- 1uUumM erarbeıteten Novelle Z Na- nıcht die Addition VO Mann und

Frau, sondern iıne Lebensgemein-haftes Erleben begaben, anderes mensrecht künftig se1In. schaft beider und wırd WwW1e€e immerund weıteres 1n iıhrem Bewußfßtsein och bevor das MeEUE Recht (jeset7z ihre taktische Konsıstenz bestelltoder schlicht 1Ur Vergessen tinden werden kann, wırd Banz überwie- 1sSt rechtlich und gyesellschaftlich
Wer VAO) „‚Recht auf Rausch“ spricht, gend als orofße Errungenschaft gefel- auch als solche angesehen. Eın DCcr
suggeriert 1ne alsche Gleichrangig- ert. Schlufß sS@e1 1U  a} MmMIt dem patrıar- meınsamer Ehe- und Famıilienname
keıt eınes sehr ambivalenten kultur- chalen Vorrang des Mannes; endlich empftiehlt sıch eshalb nıcht L1L1UTr A4aUus

anthropologischen Phänomens 11 - sıch die volle Gleichberechti- praktıschen Gründen, sondern 1St Ehe
I111EeT schon Walr der posıtıve Nutzen gung auch 1mM Namensrecht durch und und Famlıulie nach Wesen und Funk-
mMi1t Getahr für den einzelnen und werde dem individuellen Anspruch t10n höchst ANSEMESSCH.
die Gemeinschaft verbunden mıiıt auf den eigenen Namen Genüge Dıes wırd 1mM Triumphgeheul über die
den unveräußerlichen persönlıchen Eın Ewiggestriger, bestenteils eın Jeweıls indıyıdualrechtlichen
Grundrechten, deren (sarantıe den Abendländer Adenauerscher Prägung Errungenschaften übersehen. Wenn
treiheitlichen Rechtsstaat charakteri- sel, WeTr da 7Zweıtel außere eın INa aber schon meınt, diesen unbe-
sıert. fO tamılıenmythischer Romantıker, auf dıngt den Vorrang einräumen MUS-

jeden Fall eın Anhänger überholten SC  = VOT dem auch nach außen sıchtbar
Instiıtutionendenkens. Auf jeden Fall yemachten gesellschaftlichen Eıgen-
se1 1nNe€e Neuregelung längst übertällig profil der Famaıulie, dann sol] INan auch
und 1mM übrıgen L1UT iıne verspatete klar SCH, wotür 1119  S eintrıtt, und
Anpassung ın anderen europäl- denen, dıe andere Prioritäten SEIZECN,

OS Konsens® schen Staaten obwaltende Namens- nıcht Wa unterstellen,
rechtsverhältnisse. Nur eın Rest deut- nıcht geht: die Aufrechterhaltung

Die ındıividualrechtlichen scher Vertechter des „schönen“ englı- männlicher Vorrechte.
Errungenschaften schen Satzes „Man an wiıte A > 0)81  'a Im übrıgen 1St der Losentscheid durch
Nun soll endlich Wırklichkeit WT1 -

and the Ian 15 the OnNne den Standesbeamten eın Beispieldie neuestie Neuordnung des Namens- W1e€e anschaulich kleinlichden, W d5y, tolgt I[11a1l manchem DPres- rechts noch eın etztes Getecht. dafür,
sekommentar, sehnlichster Wunsch der konziıpierte Individualrechtsstrate-
meısten Zeıtgenossen 1St dıe volle Dem 1St sıch schwer wıderspre- z1en sıch selbst ad absurdum tühren
Namensfreiheit als eın iındividuelles chen. Wer ll schon angesichts können. Der Losentscheid als letzte
Grundrecht, in das der Staat sıch tun- prinzıpieller Verwirklichung der indıyidual-rechtliche Errungenschaft
lıchst nıcht einzumiıschen hat Dıie WE soll das einleuchten? Und wareGeschlechtergleichheit wenı1gstens
automatiısche Bındung des Famıilien- beıiım Namensrecht Uraltresten VO dıe Eınıgung auf eiınen gemeınsamen
ammens 1 Falle der Nıchteinigung Männerherrschaft das Wort reden. Ehe- und Familiennamen nıcht die

Ehepartnern den Namen ber darum geht Jurıistisch Ww1€ ANSCINCSSCILIC Miınımaleinübung 1n die
des Mannes enttällt Sıe wiıderspricht gesellschaftspolitisch nıcht nıcht unvermeıidlichen Konsenszwänge e1-
dem Gleichberechtigungsgrundsatz MI Ehe? Wer diesen Minıimaltestmehr, b7zw. geht nıcht allein und
und damıt dem Grundgesetz. Eın BC- nıcht 1ın erster Lıinıe darum. War Konsenstfähigkeit nıcht schafft, dürfte
meınsamer Familienname soll War wırd, WT tür volle ormale und taktı- auch für spatere, schwierigere und all-
se1ın AaUuS praktıschen Gründen, MUuU sche Gleichberechtigung VO  = Mann täglıchere Proben schlechte Karten
aber nıcht se1n. Eın jeder soll seiınen und Tau auch 1mM Namensrecht e1IN- haben


